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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche im

Gehöft des Gutsbeſitzers Hugo Schimpf in
Großgräfendorf erloſchen iſt, werden die
durch die Kreisblattbekanntmachung vom 18.
Januar cr. für die dortige Ortſchaft ange
ordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder
aufgehoben.

Merſeburg, den 1. März 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Mit dem 1. April 1905, dem Tage des Jn-

krafttretens der neuen Ordnung betreffend die
Erhebung einer Hundeſteuer im Bezirke der
Stadt Merſeburg vom 25. November 1904
wird die Polizeiverordnung vom 19. Juni

1893 aufgehoben. (464Merſeburg, den 1. März 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Die Schweineſeuche in den Gehöften
Naumburgerſtraße Nr. 148,
Bahnhofſtraße Nr. 50 a,
Halleſcheſtraße Nr. 50,
St. Ulrich Nr. 213

hierſelbſt iſt erloſchen.!
Lauchſtedt, den 1. März 1905.

Die Port za Verwaltuns
ern.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Hugo
Schimpf hierſelbſt iſt erloſchen.

Großgräfendorf, den 1. März 1905.
Der Amtsvorſteher. (472

Wagner.

(473

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(58. Fortſetzung.)

„Hüter,“ rief Ludwig aus, „Sie
ein Schaf!“

„Die Derbheit kleidet Jhnen,“ meinte der
alſo Bezeichnete mit ironiſchem Lächeln; „ſie
iſt geradezu ſtilvoll bei Jhrem Lutherkopf!
Jch möchte dies kleidſame Attribut gar nicht
an Jhnen vermiſſen nur kann ich nicht
behaupten, daß mir eine handfeſte Grobheit
als Argument imponiert. Es iſt ſpottbillig
zu ſchimpfen jeder Stallburſche ſoll dieſe
Fertigkeit beſitzen.“

„Sie ſind mir zuweilen zuwider wie eine
Ratte,“ ſagte Ludwig ungezwungen, „dann
erfolgt ſolch ein kleiner Gefühlsausbruch, den
Sie mir ja liebenswürdigerw iſe nicht nach-
tragen. Wenn Sie vom hohen Olymp herab
über einen Menſchen urteilen, deſſen Schuh-
riemen zu löſen Sie nicht wert ſind, da ſoll
einem die Galle nicht überlaufen! Gerald
iſt der deutſche Mann, wie er ſein ſoll: zart
und tapfer, ſtolz und demütig, wahr und
treu, ſtreng gegen ſich ſelbſt, milde gegen
andre, genügſam, arbeitſam, ausdauernd,
jeden Schein und jedes Phraſentum haſſend,

voll verſchwiegener Poeſie und beſeelt von
tiefer, lauterſter Vaterlandsliebe. Das iſt
Walter Gerald: vom Scheitel bis zur Fuß-
ſpitze ein echter, deutſcher Edelmann.“

„Der Hymnus läßt nichts zu wünſchenübrig,“ lächelte Hüter mit überlegenem Spott.

Da erzählte Ludwig in ſeinem Aerger, was

ſind

Rußland und Japan.
Merſeburg, 2. März.

Bei Tſinkitſchen haben die Ruſſen vorige
Woche eine Niederlage erlitten, der Kampf iſt
ſehr erbittert geweſen, die Truppen ſind gegen
ſeitig mit Handgranaten auf einander losge-
gangen und ſchließlich ins Handgemenge ge-
kommen, in dem die Japaner ſiegreich blieben.
Es beweiſt das, mit welcher Erbitterung auf
beiden Seiten gekämpft wird. Die Witte-
rungsverhältniſſe waren ſehr ungünſtig, Schnee,
Kälte und Sturm hielten noch immer an,
Neuerdings iſt Tauwetter eingetreten.
Die Tſchunſchuſenbanden ſuchen die Ruſſen
von der Bahnlinie abzudrängen; ſobald die
Japaner den Ruſſen an der Bahn nahe
komnmen, dürften die Tſchunſchuſen in großen
Scharen losbrechen.

Von Petersburg iſt nun auch ein drittes
Geſchwader abgegangen, aber nicht mit ſtolzen
Hoffnungen. Das erſte Geſchwader ver-
nichtet, das zweite ſeit Monaten unterwegs

in der ſicheren Erwartung, auf einen über
legenen Gegner zu ſtoßen, das dritte ohne
feſtes Ziel. Fürwahr, je länger der Krieg
dauert, deſto ungünſtiger geſtalten ſich die
Dinge für die Ruſſen. Jnzwiſchen gehen die
Japaner auf Wladiwoſtock vor, was ihnen
unterwegs an Schiffen begegnet, die irgend-
wie verdächtig ſind, wird aufgebracht.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:

London, 1. März. Nach einer Depeſche
aus Japan heißt es dort, daß die Tſchunt-
ſchuſen die ruſſiſchen Verbindungen nördlich
von Mukden unterbrochen hätten. Sie
riſſendie Schienen mehrere Meilen
weit auf und zerſtörten eine Brücke. Es
werde mindeſtens vierzehn Tage dauern, bis
der Schaden ausgebeſſert ſein könne. Das
Wetter hat ſich geändert, es begann zu tauen.

London, 1. März. Ein Telegramm
der „Daily Mail“ aus Tokio vom 28. Febr.
er von Walters Herkunft wußte. Der Freund
hatte ihm die Geſchichte ſeiner Kindheit im
ſtrengſten Vertrauen mitgeteilt, und Ludwig
hatte, was er vernommen, bisher im tiefſten
Herzen vergraben. Der Zorn über Hüters gering
ſchätziges Urteil brachte ihn dazu, einen Ver
rat zu begehen.

Hüters große,
ſich weit.

„Was? Teufel auch!
Sie mir heute erſt!“

„Sein Vater hat den alten gräflichen
Namen abßgelegt, als er ſich entſchloß, ſein
Brot durch der Hände Arbeit zu erwerben.
Gerald mag nicht, daß davon geredet wird,
alſo ſchweigen Sie darüber.“

„Das iſt aber hochintereſſant!“ rief Hüter.
„Das hängt dieſem wackeren Ackerbauer ja
einen Mantel köſtlicher Romantik um.
Damit werfen Sie freilich ganz neue Lichter
auf ſeine ſtolze Beſcheidenheit!“

Ludwig triumphierte. „Erkennen Sie nun,
ſcharfblickender Mann des kühl abwägenden
Verſtandes, daß auchein Hüterirren kann? Ja, ja:

„So geht's mit manchen Sachen,
Die wir getroſt belgchen,Weil unſre Augen ſte nicht ſeh'n.

Hüter hörte nicht hin. Er war in n Kah-

denken verſunken, wobei er ſich langſam mit
dem dicken Mittelfinger hinter dem Ohr
kratzte, die Augen aufriß und die fleiſchigen
Lippen bewegte. Nach einer Weile fragte er:

ſchwarze Augen öffneten

Und ſo etwas ſagen

„Wie war doch noch die dunkle Geſchichte,
die von der ſeligen Gräfin Otrida, der
Mutter des jetzigen Grafen, in Umlauf war?

Freitag, den 3. März 1905.

übermittelt aus amtlichen Quellen nach-
ſtehenden Bericht über die zweitägige heiße
Schlacht bei Tſinhotſching: Die
Japaner erreichten Tſinhotſching am 23. Febr.
Von Tagesanbruch ab wütete ein heftiger
Schneeſturm, der bei der Schlüpfrigkeit des
Terrains die Bewegung der Truppen ſehr er
ſchwerte. Gegen mittag näherte ſich die erſte
Linie den ruſſiſchen Vorpoſten und begann
einen ungeſtümen Angriff auf die ruſſiſchen
Stellungen. Von Natur ſtark, waren dieſe
mächtiger gemacht worden durch Feſtungs-
werke, deren Herſtellung mehrere Monate be-
anſprucht hatte. Die Stellungen waren auch
durch mehrere Linien von Drahthinderniſſen
geſchützt. Die Ruſſen boten hartnäckigen
Widerſtand. Beim Einbruch der Nacht war
noch kein entſcheidendes Reſultat erzielt und
beim Morgengrauen des 24 Februar er-
neuerten die Japaner den Angriff. Ein
furchtbares Handgemenge entftand, und beider-
ſeits wurden Handgranaten geworfen. Die
Ruſſen kämpften mit Löwenmut, waren aber
außerſtande, dem verzweifelten Frontangriff
der Japaner zu widerſtehen, und ſo fiel denn
um ſechs abends Tſinhotſching in die Hände
der Japaner. Die Ruſſen waren 16 Bataillone
und 20 Kanonen ſtark. Vor dem Rückzug
verbrannten die Ruſſen das Dorf und zogen
ſich alsdann im Zuſtande der Verwirrung
nordwärts zurück. 150 Tote wurden auf
dem Kampffelde zurückgelaſſen. Die Japaner
erbeuteten drei Maſchinenkanonen, eine Menge
Gewehre und Munition. Nach Ausſagen
von Chineſen wurden über tauſend Tote und
Verwundete von Tſinhotſching nordwärts
weggeſchafft.

Tokio, 1. März. Nach einem Telegramm
aus dem Hauptquartier der japaniſchen Armee
vom Schaho am 28. Februar haben die
ruſſiſchen Batterien bei Tunghoſchan und
auf der nördlichen Höhe bei Tengchuatun
um 4 Uhr morgens mit Schießen ange-
Ich hörte ſo was von einer plötzlich aufge
tauchten Zigeunerin, die eine verſchollene
Magnatentochter ſein wollte.“

Ludwig erzählte mit großer Lebhaftigkeit,
was ihm von der Geſchichte bekannt geworden.

„Das bleibt immer noch ziemlich wunder-
bar,“ meinte Hüter mit vor Eifer funkelnden
Augen, „wenn die Mutter des Grafen Heinrich
wirklich die Ehefrau des vagabundierenden
Grafen Egon und eine Komteſſe Radolinska
war, ſo hätte ſie beſagter Graf Egon doch
anerkennen müſſen! Und wenn er es unter-
ließ, warum macht ſie keinen Lärm Warum
pochte ſie nicht ſchon damals auf ihr gutes Recht?“

„Sie hatte keine Beweiſe.“

Hüter lachte. „Wiſſen Sie was? Sie tun
mir leid. Fragt eine Frau in einem ſolchen
Fall nach Beweiſen? Jn alle Winde hinaus
wird ſie das Unrecht ſchreien, das ihr und
ihrem Kinde geſchieht. Lehren Sie mich doch
die Weiber kennen! Und nun vor allem eine
Ungarin oder Polin, die ihren hochgräflichen
Eltern davonläuft, um mit Zigeunern herum-
zuziehen, die ſollte ſo viel Mäßigung, Selbſt
beherrſchung, Ueberlegung haben, um jahre
lang auf jede Anerkennung ihrer Rechte zu
verzichten, weil ſie noch nicht die genügenden
ſchriftlichen Beweiſe in Händen hat? Dieſe
temperamentvolle Landſtreicherin iſt ganz
ſicherlich keiner langatmigen Spekulation und
kühlen Abwägung fähig geweſen. Zetermord
geſchrien hätte die junge Dame, wenn derhochgeborene Gemahl, nachdem er das Majorat

angetreten, ihr und ihrem Sohn die Tür

145. Jahrgang.

nicht.
Montag nacht konzentrierten die Ruſſen das
fangen, die Japaner antworteten

Feuer ihrer Feldgeſchütze bei Shupangtai
und die ſchweren Geſchütze bei Wenchengpao
auf die japaniſchen Vorpoſtenſtellungen in
der Nähe die Eiſenbahnbrücke. Um 1 Uhr
morgens gingen 5 ruſſiſche Kompagnien auf
jeder Seite der Eiſenbahn vor und umzin-
gelten die Vorpoſten. Ein Teil der Ruſſen
ſtürmte ſchließlich in die japaniſchen Befeſti-
gungen hinein, wo ſich ein heftiges Hand
gemenge entwickelte; es endete damit, daß die
Ruſſen um 3 Uhr morgens gänzlich ge-
ſchlagen wurden. Sie ließen 60 Tote auf
dem Platz; einige Gefangene fielen in die
Hände der Japaner. Kleinere Abteilungen
des Feindes wurden bei Wanchiayuanzatun,
Sanjazu und Lapati zurückgeworfen.

Petersburg, 1. März. Aus Mukden
wird berichtet Schon zwei Tage und Nächte
unterhalten die Japaner ein heftiges Feuer
aus ſchweren Geſchützen auf den Nowgorodski
und den Putilowhügel. Wahrſcheinlich be
reiten ſie einen förmlichen Angriff dieſer
Stellungen vor. Vergangene Nacht wütete
ein Kampf bei der Eiſenbahnbrücke am
Schaho. Um 2 Uhr nachts wurden die
Brückenbefeſtigungen und die Brücke ſelbſt
von den Ruſſen genommen. Ein nahe-
liegendes Wäldchen blieb jedoch nach heftigem
Kampf in den Händen der Japaner. Der
Kampf dauert an der ganzen Linie an. Jn
den feſten Poſitionen ſind die Mannſchaften
hinter Blindagen gut verborgen. Auf der
rechten Flanke nahmen die Ruſſen das Vorf
Baotaatſchu, das dicht bei Sandepu liegt.
Die Ruſſen warfen Handgranaten nach San-
depu hinein und brachten dadurch den Ja-
panern große Verluſte bei, ſo daß Panik und
Unordnung bei ihnen entſtand. Jm Zen-
trum verſuchten die Japaner in der Nacht
des 27. v. M. einen Durchbruch bei Fyn-
dinpu. Ein Teil der vorderſten ruſſiſchen
hätte weiſen wollen. Darauf können Sie
ruhig Gift nehmen.“

„Aber die Tatſachen liegen doch vor, Teuerſter!“

Hüters Ausdruck glich dem eines Hundes,
der Witterung bekommen hat und dem vor
Jagdgier die Zunge aus dem Hals hängt.

„Wenn ſich die vorliegenden Tatſachen
mit der pſychologiſchen Wahrſcheinlichkeit in
auffallendem Widerſpruch befinden, ſo liegt
die Vermutung nahe, daß ſie gefälſcht ſind.“

Ludwig ſah den Anwalt betroffen an.
„Halten Sie es tatſächlich für möglich,

daß jenes Weib betrogen und daß die Gerichte
ſich geirrt haben

„Jch halte es nicht allein für möglich,
ſondern für wahrſcheinlich. Aber der Fall iſt
ein verzwickter und ſehr intereſſanter, und ich
werde darin feſthaken, und wenn ich mich
verbeißen ſollte, wie der Teckel in den Dachs.
Laſſen Sie mich nur machen. Denken Sie,
wenn es mir gelänge, unſerm vortrefflichen
Freund Gerald zu ſeinem Majorat zu ver
helfen! Er wäre ja mit einem Schlage ein
bekannter und gefeierter Mann! Der Held
des Tages

„Nein, das wäre Doktor Hüter!“ rief
Ludwig enthuſiaſtiſch. „Wenn Sie das zu
wege brächten!“

Hüter nahm die fettige Reiſemütze vom
Haupt, um ſeinen Schädel zu lüften. Der
Kopf war ihm heiß geworden.

(Fortſetzung folgt).
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Nummer 53. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Freitag, den 3. März.
Truppen mußte zurückgehen, da die Japaner
mit ſehr ſtarker Macht vorrückten. Doch eilten
bald ruſſiſche Verſtärkungen herbei, und die
weiteren Angriffe wurden abgeſchlagen.

London, 1. März. Das „Reuterſche
Bureau“ meldet aus Niutſchwang vom
28. Februar: Die Eiſenbahnbrücke
zwiſchen Tieling und Katyuang iſt zerſtört.
Es heißt, daß ſtarke, gut bewaffnete
Tſchunguſenbanden bereit ſind, den
Rückzug aller ruſſiſchen Abteilungen, die ſich
bemühen ſollten, der Einſchließungsbewegung
Kurokis zu entgehen, zu beunruhigen.

Petersburg, 26. Februar. Die „Ruß-
kija Wjedomoſti“ widmen heute dem am 15.
Februar abgegangenen Teil des ſogenannten
dritten Oſtſeegeſchwaders unter
dem Befehl des Admirals Nebogotow eine
längere Betrachtung, die wir auszugsweiſe
wiedergeben. Das Geſchwader beſteht aus
dem Panzerſchiff zweiter Klaſſe „Jmperator
Nikolaus I.“, den drei Küſtenpanzerſchiffen
„Generaladmiral Apraxin“, „Admiral Sen-
jawin“ und „Admiral Uſchakow“, dem alten
halbgepanzerten Kreuzer „Wladimir Mono-
mach“, zwei Hilfskreuzern „Don“ und „Ruß“,
dem Transportkreuzer „Ozean“ und fünf
Kohlentransportſchiffen. Das Blatt weiſt
darauf hin, daß mit der Ausrüſtung dieſer
an Zahl ſo geringen Flotte ſchon am 15. Oktober
begonnen wurde und ſtellt demgegenüber
feſt, daß das engliſche Geſchwader vor einigen
Tagen genau vier Stunden brauchte, um aus
dem Hafen von Devonport in kriegstüchtigem
Zuſtand in See zu ſtechen.

Petersburg, 1. März. Auf der ſibi-
riſchen Bahn ſind wieder einmal Betrügereien
aufgedeckt, die höhere Bahnbeamte verübten.
Die Betreffenden ſollen Privatfrachten als
Gewehrſendungen deklariert und das Fracht-
geld in ihre Taſchen geſteckt haben. Die
Waggons wurden je nach Laune bald zu 50
Rubel, bald zu 400 Rubel pro Stück ver
mietet. Dabei wurde das Kriegsmaterial
einfach in Schuppen geworfen, wenn keine
Waggons frei waren.

Berlin, 1. März. Major Runkel
vom preußiſchen Großen Generalſtabe, der
gemeinſam mit dem Oberſtleutnant von
Lauenſtein und dem Major von Tettau auf

ruſſiſcher Seite den Operationen im fernen
Oſten gefolgt iſt, kehrt krankheitshalber zurück.
Für ihn wird ein Stabsoffizier oder Haupt
mann vom Großen Generalſtabe nach Oſt-
aſien kommondiert werden. Die Wahl der
Perſönlichkeit iſt zur Stunde noch nicht
entſchieden.

London, 28. Februar. Wie das „Reu-
terſche Bureau“ erfährt, fanden zwiſchen dew
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Lansdowne und dem ru ſiſchen Bot-
ſchafter Grafen v. Benckendorff Vorbe-
ſprechungen zur Feſtſetzung der Höhe der
Entſchädigungsſumme ſtatt, welche
die ruſſiſche Regierung wegen des Zwiſchen-
falls in der Nordſee zahlen wird.
Schwierigkeiten werden nicht befürchtet. Man
glaubt, daß der Geſamtbetrag ſich auf 75,000
bis 100,000 Pfund Sterl. belaufen wird.

London, 28. Februar. Japaniſche
Kreuzer nahmen, wie aus Rotterdam gemel-
det, wird, bei der Jnſel Formoſa zwei hol-
ländiſche Dampfer weg, die Contre-
bande führten.

Aus Rußland.
Merſeburg, 2. März.

Die Gährung im Jnnern Rußlands hält
noch immer an, und für nächſten Sonnabend
werden wieder Gewalttätigkeiten angekündigt.
Gapon, der ſich im Auslande befindet, hat
einen offenen Mord- und Brandbrief an den
Zaren gerichtet, worin mit Dynamitbomben
gedroht wird. Der Brief iſt in Pariſer Zei-
tungen zur Veröffentlichung gekommen. Der
Zuſicherung des Zaren, daß eine Verfaſſung
ausgearbeitet werden ſolle, bringt die Bevöl-
kerung wenig Vertrauen entgegen, zumal die
Wühlarbeit der revolutionären Hetzer fort
dauert.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 1. März. Viele hochge-

ſtellte Perſönlichkeiten in Moskau erhielten
Drohbriefe, daß ſie ſich vor dem nächſten
Sonnabend hüten ſollten. Es iſt dies der
Tag der Aufhebung der Leibeigenſchaft.
Uebrigens wird für dieſen Tag auch in
Petersburg mit Unruhen gedroht.

Paris, 1. März. Unverkennbar authentiſch
ſind die beiden von Gapon gefertigten,
vom 20. Februar ohne Ortsangabe datierten
offenen Briefe an den „Einſtigen
Zaren“ und das ruſſiſche Proletariat, welche
die Jaurès' ſche „Humanits“ und die „Tribune
Ruſſe“ publizieren. Der Zar wird in nicht
wiederzugebenden Ausdrücken aufgefordert,
aus Mitleid mit ſeinen Kindern ſich zurück
zuziehen. An die Arbeiterſchaft richtet Gapon

die Aufforderung zu Attentaten, zur Organi-
ſation eines allgemeinen Aufſtandes nach
den Weiſungen des Geheimkomitees, ſowie zur
Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung.
Heftigeres nach Form und Jnhalt iſt noch
niemals über Rußland geſchrieben worden.
Eine der ſtärkſten Stellen richtet ſich gegen
die Synode und deren Organe.

Paris, 1. März. Wie aus Peters
burg berichtet wird, hat die Verhängung
des Belagerungszuſtandes über die Eiſenbahn

bisher nicht den gewünſchten Erfolg gehabt.
Der Betrieb der ſibiriſchen Bahn wird nur
jenſeits von Jrkutsk aufrecht erhalten. Die
Transbaikalbahn iſt ſchwer beſchädigt; ſeit 3
Tagen iſt nichts nach der Mantſchurei abge
ſandt worden. Wie ein Telegramm aus
Warſchau behauptet, wurden nach einer
Schlußkonferenz der Weichſelbahndirektion die
Bedingungen der Beamten und Arbeiter
angenommen. Die Genehmigung des Eiſen-
bahnminiſters wurde nachgeſucht; in einer
Woche dürfte nach dieſer Depeſche der Be
trieb vollſtändig wieder aufgenommen ſein.
Der Streikſchaden beträgt bis jetzt 300000
Rubel. Eine dem entgegengeſetzte Meldung
ſagt, der Streik dauere noch an, da die An-
geſtellten die ſofortige Erfüllung ihrer Forde-
rungen verlangten, während die Direktion
für die Einholung der Genehmigung des
Verkehrsminiſters 14 Tage beanſpruche.

Warſchau, 1. März. Ver General-
Gouverneur erklärte für die Gouvernements
Lublin, Kielce, Lomza und Suwalkit den
kleinen Belagerungszuſtand. Da-
durch befindet ſich gegenwärtig das ganze
Königreich Polen im Ausnahmezuſtand. Das
Perſonal der Galanterie- und Manufaktur-
warengefchäfte des jüdiſchen Stadtviertels
hat den Streik erklärt. Jn der Nowyswiat-
ſtraße ſuchen Ausſtändige die Handelsgeſchäfte
auf und zwingen ſie, die Läden zu ſchließen.
Jn vielen kletneren Fabriken hat ſich der
Streik erneuert, auch ſangen jetzt die Dienſt-
boten an, die Arbeit niederzulegen. Seit
heute ſtreiken die Schuhmacher der Streik
des Perſonals der Spitäler iſt beendet.

Tiflis, 1. März. Die von den Unruhen
erfaßten Kreiſe der Gouvernements Kutais
ſind bis zur Beruhigung der Gemüter dem
Generalmajor Alichanow unterſtellt,
welcher mit den Vollmachten eines Gouver-
neurs ausgeſtattet iſt. Zu ſeiner Verfügung
ſteht eine beſondere Truppenabteilung.

Politiſche Neberſickzt.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. März. (Hofnachrichten.) Der
Kaiſer unternahm heute morgen den ge-
wohnten Spaziergang im Tiergarten, beſuchte
den Reichskanzler, hörte im Königlichen Schloß
den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und
nahm die Rapporte der Leibregimenter ent-
gegen. Zur Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar
waren geladen: Fürſt und Fürſtin Solms-
Baruth und Oberhofmeiſter Graf Seckendorff.

Die Petitions kommiſſion des Reichs
tages verhandelte heute zunächſt über eine
Eingabe des Verbandes fortſchrittlicher
Frauenvereine zu Berlin um Zulaſſung der
weiblichen Poſtbeamten zu den
höheren Stellen des Poſtdienſtes
durch Freigabe der Sekretärprüfung. Der
Regierungsvertreter gab zwar zu, daß die

von Damen
gute Erfahrungen gemacht habe, daß aber
ihre geringere körperliche Widerſtandsfähigkeit
gegen die dienſtlichen Anſtrengungen ihre Ver-
wendung zumal im Telegraphendienſt, Bahn-
poſtdienſt, Früh, Spät- und Nachtdienſt aus
ſchlöſſe, und ihre geringere körperliche Leiſtungs
fähigkeit überhaupt ihre völlige Gleichſtellung
mit den männlichen Beamten ausſchlöſſe. Gleiche
Erfahrungen habe man im Auslande gemacht.
Ueberdies ſeien ſeit Jahren die männlichen
Bewerber für die mittleren und höheren
Stellen ſo zahlreich, daß ſchon für dieſe die
Anſtellung ſehr erſchwert ſei. Schließlich
mache auch die Rückſicht auf die Militäran-
wärter es der Reichspoſtverwaltung zurzeit
unmöglich, dem Wunſche der Antragſtellerinnen
nachzukommen. Dagegen ſchwebten Er-
wägungen, inwieweit die Stellung der weib-
lichen Beamten im Fernſprech- und im Tele
graphenverkehr gefeſtigt und gebeſſert werden
könne. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen
ging die Kommiſſion über die Petition zur
Tagesordnung über, ebenſo über einen Antrag
auf Beſſerſtellung der Poſtagenten.

Leipzig, 28. Februar. Ende vorigen
Jahres ging bekanntlich der ſozialdemokratiſch
geleitete große Konſum verein Leipzig-
Connewitz in die Brüche und ſein erſter
Geſchäftsführer, langjähriger, ſozialdemokra
tiſcher Stadtverordneter Bock, wurde wegen
höchſt bedenklicher Geſchäftsführung verhaftet.

Er hatte einen Reingewinn von 115,321 M.
herausgerechnet, die genaue Bilanzierung ergab
indeſſen einen Fehlbetrag von über 82 000
Mark, der ſich in Wirklichkeit noch um etwa
78,000 M. Mitgliederguthaben erhöht. Eine
Bekanntmachung der Liquidatoren beſagt, daß
das Ergebnis der Verſteigerung der Vereins-
grundſtücke wahrſcheinlich ein Hypotheken-
ausfall von 100,000 Mark ſein und
daß man vergeblich verſuchen werde, die
Mitglieder haftbar zu machen, da dieſe
meiſt aus kleinen Leuten beſtünden. Jetzt
hat ſich nun der Konſumverein Leipzig-Plag-
witz, einer der größten und reichſten Deutſch-
lands, bereit erklärt, die Liquidationsmaſſe
des Connewitzer Vereins, die noch keine 500
deckt, zu übernehmen und allen Gläubigern
(mit Ausſchluß der Hypothekengläubiger und
der Mitglieder hinſichtlich ihres Geſchäftsan-
teils) 500 ihrer Forderungen zu zahlen.
Eine Anzahl ſtark engagierter Warengläubiger
hat den Vergleich abgelehnt. Sollten dieſe
bis zu dem nahe bevorſtehenden Ablauf des
Moratoriums auf ihrer Ablehnung beharren,
ſo muß der Verein den Konkurs erklären.

Der Militäretat in der Budget
kommiſſion.

Berlin, 1. März.
Die Budgetkommiſſion des Reichstages

ſetzte in ihrer heutigen Sitzung die Beratung
des Geſetzentwurfs, betreffend die Frieden s-
präſenzſtärke des Heeres fort.

Der Korreferent Abg. Roeren erbittet
weiteres Zahlenmaterial, auf welches die
Diskuſſion ſich ſtützen könne, insbeſondere
wieviel Mannſchaften früher in den 51,
Kavallerie-Regimentern der Korps enthalten
waren, wieviel in den vier Regimentern von
heute; ferner die Minimalzahl der Jnfanterie-
Bataillone und der Kavallerie-Schwadronen
zur Klarlegung der Frage, ob durch etwaige
überſchüſſige Mannſchaften die vorhanbenen
Lücken ſich ausfüllen laſſen würden, und end
lich wieviel Bataillone Jnfanterie zur Kom
plettierung der Diviſionen auf normale For-
mationen nötig ſeien.

Kriegsminiſter v. Einem: Nicht bei
jedem Korps waren 5u/, Regimenter, ſondern
im Durchſchnitt waren es ſoviel. Heute be-
trägt der Durchſchnitt vier Regimenter. Zur
Komplettierung der Diviſionen auf die nor-
male Formationsſtärke ſind nötig vier
Bataillone im Oſten, zwei im Weſten, je eins
bei dem IV. und X. Armeekorps. Das
Kavallerieregiment kann mit 135 Pferden pro
Eskadron ins Feld rücken. So war es früher,
ſo iſt es heute.

nicht bei der Friedenspräſenzſtärke eingerech-
net ſei, erhöhe ſich der Prozentſatz der Leiſtung
der Bevölkerung um ein Bedeutendes. Bei
der Bewilligung müſſe auf die jetzige Lage
Rückſicht genommen werden. Erſtens bedroh-
ten uns keine zwei Fronten mehr, und zwei-
tens hemme die Finanz' age. Die Manöver
ſeien heute viel zu teuer. Auch tüchtige Offi-
ziere ſeien der Meinung, daß des Guten zu
viel geſchehe. Für das platte Land bedeuteten
die Manöver eine ſchwere Laſt. Die Geſamt-
koſten der großen Manöver ſeien unter man-
cherlei Titeln im Etat verſteckt und deshalb
nicht klar zu erkennen. Er bitte um Zu

ſammenſtellung der Manöverkoſten.
Reichspoſtverwaltung mit der Verwendung

im Fernſprechdienſte durchaus
Kriegsminiſter v. Einem erwidert Die

Manöver ſind von großer Bedeutung für die
kriegstüchtige Ausbildung des Heeres. Seit
Jahrzehnten iſt keine Aenderung in der Dauer
eingetreten. Kaiſermanöver Korps
gegen Korps gab es ſchon zu der Zeit des
alten Kaiſers. Jetzt kämpfen etwa drei Di-
viſionen gegen drei. Dieſe Manöver dauern
nicht länger als die gewöhnlichen. Die Koſten
ſind nicht ſo bedeutend höher, als vielfach
angenommen wird. Ueber den Wert der
Manöver wird geſtritten. Gewiß haben kleinere
Manöver manche Vorteile, weil ſie jeden
Truppenteil in Tätigkeit ſetzen. Der Graf
Moltke hat geſagt, der Wert der Manöver
hört auf in dem Augenblick, in dem die
Truppen ſich berühren und das Gefecht be-
ginnt. Das klingt paradox, iſt aber richtig.
Was die großen Manöver ſo wertvoll macht,
iſt die Schulung der Führer. Je
größer das Manöver, um ſo mehr nähern
ſich die Auſgaben der höheren Führung denen
im Ernſtfall. Daß der allerhöchſte Kriegs-
herr, der die Pflicht hat, über das Heer zu
wachen, jedes Jahr Truppen in Tätigkeit
ſehen will, und zwar in großen Formationen,
iſt klar. Die Koſten dafür ſind nützlich und
nötig.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel
wirft einen Ausblick auf die Wirkung der
Handelsverträge auf die Reichsfinanzen.
Etwa 14 Millionen Mehreinnahmen würden

noch auf das Etatsjahr 1905 fallen, auf das

Abg. v. Kardorff (Rp.): Da die Marine

Jahr 1906 im ganzen 50——60 Millionen M.
Die lex Trimborn nehme einen erheblichen
Teil der Einnahmen weg. Jnfolge der Mehr-
einnahmen der 14 Millionen vermindere ſich
die Höhe der Zuſchußanleihe auf 22 Millionen.
Es müſſe für Erſchließung neuer
Einnahmequellen geſorgt werden.
Kleine Mittel würden nichts helfen. Die lex
Trimborn erfordere 40-—-50 Millionen. Der
durchſchnittliche Mehrertrag der Zölle werde
70——80 Millionen betragen, es bleibe alſo
ein Reſt von 20-—-30 Millionen. Es müßten
große Mittel gefunden werden, um die
Finanzlage zu beſſern. Die Vorarbeiten zur
Sanierung der Reichsfinanzen hoffe er in
allernächſter Zeit zum Abſchluß zu bringen.
Es handle ſich dabei um tiefeinſchneidende
Maßnahmen, die auch auf die Bundesſtaaten
übergreifen. Vor dem Herbſt ſei er aber
nicht in der Lage, mit der umfaſſenden Vor-
lage an das Haus zu kommen. Dabei hoffe
er aber auch noch, Deckung für das Jahr
1905 zu finden. Werde die Regelung auf
die lange Bank geſchoben, ſo wiſſe er nicht,
wie der Etat für 1906 geregelt werden könne.
Ohne Zuſchußanleihe über die ſchwere Finanz-
lage des Augenblicks hinwegzukommen, ſei
bisher unmöglich geweſen. Ausgaben nicht
dringender Natur mögen zurückgeſtellt werden,
aber Aufwendungen für die Schlagfertigkeit
der Armee möge man nicht ablehnen.

Abg. Gröber (Zentr.): Die politiſche
Lage ſei ſo, daß die Frage in aller Ruhe
geprüft werden könne. Zu den Koſten für
Heer und Flotte kämen diejenigen für Kiau
tſchou und Südweſtafrika, ferner der Umſtand,
daß die neue Friedenspräſenzſtärke auch die
Zahl der Unteroffiziere und Freiwilligen er-
höhe. Dies alles zuſammen gebe eine weit
höhere Belaſtung als 0,90 v. H. Man möge
einmal das volle Zahlenmaterial geben ſtatt
des Stückwerkes. Die Kommiſſion müſſe
wiſſen, wie groß die Durchſchnittsſtärke ſei,
und wie viel Truppen dem Frontdienſt ent
zogen wären durch Zwecke, die dem Militär-
und Kriegsdienſt fernlägen. Der Kriegs-
miniſter habe treffend die Notwendigkeit der
Kavallerie nachgewieſen, aber nicht die Not-
wendigkeit der jetzigen Vermehrung derſelben.

Kriegsminiſter v. Einem: Die Geſamt-
belaſtung betrage 1,08 v. H. der Bevölkerung,
Unteroffiziere, Freiwillige und Marine einge-
rechnet. General Sixt v. Arnim: Es
handelt ſich bei der Vorlage nicht nur um
Ausfüllung von Lücken, ſondern um Ver-
mehrung der ausgebildeten Truppen, da wir
in dieſer Beziehung hinter dem Ausland
zurückgeblieben ſind. Von den etwa 20000
Abkommandierten könnten etwa 4-5000
Mann durch andere Kräfte erſetzt werden.

Abg. Bebel: Alle Kriegsminiſter würden
elegiſch, wenn ſie eine Forderung durchbringen
wollten; ſo ſei es auch geſtern bei dem
jetzigen Kriegsminiſter geweſen. Der Staats-
ſekretär Frh. v. Stengel hätte wenigſtens für
ſeine Perſon ſagen ſollen, was er für Steuer
pläne in petto habe. Die großen Manöver
ſeien allerdings für die höheren Offiziere un
entbehrlich, ſie müßten ſogar noch größer ſein
im dienſtlichen Jntereſſe, aber die Prunkmanö-
ver ſeien überflüſſig, ſamt den Prunkparaden.
Redner fragt an, warum man nicht ſuche,
auch bei uns, wie in Frankreich, die zwei-
jährige Dienſtzeit für die Kavallerie durchzu
führen. Die politiſchen Verhältniſſe berech-
tigten nicht, auf abſehbare Zeit an einen
Krieg mit Rußland und Frankreich zu denken.
Endlich erbat ſich Redner Auskunft, ob die
Bildung eines Korps von Automobilfreiwilligen
vereinbar ſei mit der Militärverfaſſung, und
welche Stellung dieſes Korps im Kriegsfalle
habe.

Kriegsminiſter v. Einem beantwortete
dieſe Frage dahin, die Automobilfreiwilligen
hätten mit der Militärverfaſſung nichts zu
tun. Militäriſche Uebungen könnten bei dem
Automobilkorps nicht pflichtmäßig erledigt
werden. Es ſei ſehr dankenswert von den
Automobiliſten, daß ſie ſich bei Manövern
freiwillig dem Militär zur Verfügung ſtellten.
Die Militärſchriftſteller berichteten oft ganz
unſinnig über die Manöver. Dem Abg.
Bebel danke er für ſein warmes Eintreten
für die großen Manöver. Er, der Kriegs
miniſter, hätte das gar nicht ſchöner machen
können. (Stürmiſche Heiterkeit) Wenn man
nach Bebels Vorſchlag bein uns wie in
Frankreich jeden Mann zur zweijährigen
Dienſtzeit heranziehen wolle, müßten wir
eine Präſenz von 930000 Mann haben.

Hierauf vertagte ſich die Kommiſſion auf
morgen.

Tokales.
Merſeburg, 2. März.

Auf den Juriſtenüberfluß weiſt in
der Deutſchen Juriſtenzeitung“ Juſtizrat Dr.
Stranz an der Hand einiger von Prof.



Aummer 53. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 3. März.
Lexis in den „HochſchulNachrichten“ mit
geteilten Ziffern hin. Die Zahl der preußiſchen

Juriſten an deutſchen Univerſitäten betrug im
Winterſemeſter 1903-—4: 6345; 1899 1900:
5127; 1896-—-97: 4147; 1889-—90: 2925;
1885--86: 2411; 1880--81: 3103. Die
Zahl der preußiſchen Referendare betrug im
Auguſt 1903: 5718; 1898: 4062; 1889:
2981; 1880: 3590. Jn der Aſſeſſorenprüfung
ſtanden nach dem neueſten Bericht der Juſtiz-
prüfungskommiſſion im Jahre 1904 1679
Prüflinge gegen 1515 im Vorjahre. Gegenüber
dieſem juriſtiſchen Nachwuchs ſtellt ſich, nach den
genannten Berechnungen von Lexis, die dem
Geſamtbedarf an Juriſten in Preußen ent
ſprechende Normalzahl der Studierenden auf
rund 2800. Dieſe Zahl iſt alſo 1903 04
um nicht weniger als 3545 überſchritten
worden. Juſtizrat Dr. Stranz bemerkt hierzu:
Welch enorme Reſervetruvpe zur Armee des
gelehrten Proletariats! Als nächſtes Mittel
gegen dieſe Ueberfüllung empfehlen wir war
nende Hinweiſe. Das Lockwort: „dat Justina-
nus honores et opes“ hat nur für wenige
Themisjünger Geltung. Jn Sachſen muß
bereits eine Anzahl Aſſeſſoren Gerichtsſchreiber-
dienſte tun, in Bayern desgleichen. Ein,
Damm gegen die Hochflut ſei die Vertiefung
der Vorbildung und die Verſchärfung der
Prüfungen. Dadurch könnten Unfähige und
Unluſtige, die in Scharen gerade den juriſti
ſchen Beruf als Verlegenheitsſtudium ergreifen,
etwas zurückgedrängt werden.

Beamten Wohnhaus. Am letzten
Montag abend fand in der „Goldenen Kugel“
hier die Oeffnung der Angebote auf Maurer-,
Zimmerer-, Staker und Asphaltarbeiten zum
Neubau des 4. Gebäudes, enthaltend 3 Woh-
nungen für den Beamten Wohnungsbau
Verein ſtatt. Die Angebote waren folgende:
Graul jun. 11817 Mk. 30 Pfg., Günther jun.
11945 Mk. 89 Pfg., Hirſchfeld 11734 Mk. 30 Pfg.
und Poſer (Hoffmann) 12934 Mark 11 Pfg.
Die Erteilung des Zuſchlages erfolgt inner-
halb 14 Tagen.

Die Seidel-BennewitzSänger treten,
wie bereits durch Jnſerat mitgeteilt, heute,
Donnerſtag abend um 8 Uhr im „Kaſino“
auf. Die Leiſtungen der Sänger haben
überall, wo die Humoriſten aufgetreten ſind,
allgemein gefallen, ſodaß der Beſuch der Vor
träge empfohlen werden kann.

Konſirmanden- Verzeichnis 1905.
(II. Verzeichnis aus der Gemeinde St. Maximi.)

In der Stadt Gemeinde werden konfirmiert:
Knaben. 1. Heinrich Straßburger. 2. Fritz
Schreiber. 3. Walther Albrecht. 4. Fritz Diet-
rich. 5. Kurt Böhme. 6. Paul Chriſt. 7.
Franz Leonhardt. 8. Franz Schade. 9. Kurt
Meier. 10. Kurt Weniger. 11. Moritz Gold-
nau. 12. Alwin Eckardt. 13. Kurt Claſſe.
14. Hugo Schumann. 15. Guſtav Zorn. 16.
Ernſt Nitz. 17. Wilhelm Brendel. 18. Johannes
Wendel. 19. Arthur Naumann. 20. Richard
Hartmann. 21. Hugo Preſch. 22. Reinhold
Albrecht. 23. Paul Beuchel. 24. Ernſt Meh-
nert. 24, Hans Mohr. 25. Paul Schneider.
26. Otto Horn. 27. Max von Knoblauch.
28. Erich Zimmermann. 29. Otto Hirſchfeld.
30. Paul Hübner. 31. Paul Liſſau. 32. Karl
Springer. 33. Willy Schmidt. 34. Erich
Dietzel. 35. Richard Pertus. 36. Otto Bauer.
37. Richard Beine. 38. Otto Bretſchneider.
39. Rudolf Klimke. 40. Albert Scholle. 41.
Walter Jünger. 42. Karl Liebicke. 43. Franz
Müller. 44. Guſtav Rott. 45. Karl Keller
mann. 46. Otto Schenk. 47. Oskar Witter.
48. Ernſt Baldauf. 49. Rich. Engelmann.
50. Richard Utecht. 51. Guſt. Ringel. 52.
Karl Erwiſch. 53. Otto Tünſchel. 54. Adolf
Hauer. 55. Johannes Bielig. 56. Friedrich
Albert. 57. Franz Hempel. 58. Hermann
Frauendorf. 59. Paul Spott. 60. Paul
Hoffmann. 61. Walter Kretzſchmar. 62. Hugo
Schirmer. 63. Willi Oeckler. 64. Fritz Baum-
garten. 65. Hermann Lützkendorf. 66. Richard
Buſch. 67. Edwin Eckardt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 27. Febr. Das Projekt einer

elektriſchen Fernbahn Halle- Leipzig
taucht hier von neuem auf, und zwar wird
berichtet, die Allgemeine Elektrizitätsgeſell
ſchaft in Berlin mache Vorarbeiten für das
Projekt. Die Bahn ſoll nur den Durchgangs-
verkehr Halle- Leipzig vermitteln und keinen
Güterverkehr erhalten. Durch kräftigen Unter
bau, Vermeidung von Ortſchaften uſw. hofft
man eine derartige Geſchwindigkeit erzielen
zu können, daß die 32 Kilometer lange Strecke
in 15 Minuten durchfahren wird. Tatſache
iſt, daß mit den Grundſtücksbeſitzern bereits
Verhandlungen angeknüpft worden ſind.

Halle, 27. Febr. Der Arbeiter Wilhelm
Martins hatte mit ſeiner Ehefrau einen

Maskenball beſucht und das zweijährige Kind
allein in der Wohnung gelaſſen. Als der
Mann gegen mitternacht in ſeine Wohnung
kam, weinte das Kind aus irgend einer Ur-
ſache. Aus Aerger darüber nahm der Vater
einen Knüppel und ſchlug das Kind derart
auf den Kopf, daß die Schädeldecke zertrümmert
und das Gehirn bloßgelegt wurde. Die Mutter
hatte ſich auf dem Balle ſo gut amüſiert,
daß ſie erſt gegen morgen in ihre Behauſung
kam. Hier legte ſie ſich ſofort ſchlafen und
daher kam es, daß der Zuſtand des Kindes
erſt in den Vormittagsſtunden bemerkt wurde.
Das Kind wurde noch lebend in die Klinik
gebracht. Der unmenſchliche Vater iſt ver-
haftet.

Halle, 1. März. Die „Saaleztg.“ be-
richtet: Großes und berechtigtes Aufſehen
machten im vorigen Jahre mehrere große
Gol dwaren-Diebſtähle, die kurz
nacheinander bei hieſigen Juwelieren und
Uhrenhändlern ausgeführt wurden. Betroffen
wurden die Uhrenhandlung von E. Pröhl,
Große Steinſtraße 18, das Geſchäft Schindler,
Große Ulrichſtraße und das Juweliergeſchäft
von G. Dunker, Leipzigerſtraße 13. Jn allen
Fällen gingen die Diebe mit großer Kühn-
heit vor und trugen Beute davon, die ſich
auf viele Tauſend Mark bezifferte. Den Be
mühungen der hieſigen Kriminalpolizei iſt es
gelungen, den bisher unentdeckten Einbrechern
auf die Spur zu kommen und drei der Be-
teiligten geſtern feſtzunehmen. Jn Haft ge-
nommen wurden als Täter die beiden Ge
brüder Schütz, Viktoriaſtraße 28, und
Deſſauerſtraße wohnhaft, vielfach vorbeſtrafte
Leute und als Hehler der Wirt F. Becker,
Marktplatz 14. Bei allen wurden zahlreiche
Gegenſtände gefunden, die aus den Diebſtählen
herrühren und die von den Beſtohlenen
wiedererkannt wurden. Mit dieſen Verhaf-
tungen kommt alſo nunmehr Licht in die
bisher dunklen Einbruchsaffären. Die Ge-
Lrüder Schütz verrieten ſich, als ſie am Mon-
tag in einer Wirtſchaft an der Alten Prome-
nade gekneipt hatten und dem bedienenden
Mädchen Geſchenke an Schmuckſachen ver-
ſprachen.

Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 28. Febr.
Geſtern fand hier für die durch Penſionierung
des Herrn Paſtors Hachtmann vakant
gewordene Pfarrſtelle die Neuwahl eines
Pfarrers ſtatt. Von den drei auf der engeren
Wahl ſtehenden Herren vereinte Herr Paſtor
Niehus aus Kalbe a. M. die Mehrheit
der Stimmen der Kirchengemeinden Burg-
liebenau- Döllnitz auf ſich. Den feierlichen
Akt leitete Herr Superintendent Göbel in
der hieſigen Kirche.

Günthersdorf, 27. Februar.
feierte das Lindenhahn'ſche Ehepaar
hierſelbft in ſeltener Rüſtigkeit im Kreiſe
ſeiner Angehörigen das Feſt der goldenen
Hochzeit. Herr Paſtor Luther ſegnete das
Jubelpaar in deren Wohnnng ein und über-
reichte das von Sr. Maj. dem Kaiſer be-
willigte Ehrengeſchenk von 30 Mark.

Weißenfels, 28. Febr. Die Lohn-
bewegung unter den Schuhmachern
brachte geſtern zwei Verſammlungen der
Ausſtändigen, in welchen die Streiklage be-
ſprochen und in einer Reſolution zum Aus
druck gebracht wurde, an den Forderungen
feſtzuhalten und im Ausſtande auszuharren.
Es wurde weiter beſchloſſen, die Kollegen
Deutſchlands aufzufordern, Geldſammlungen
zu gunſten der nach dem 2. Februar den
Organiſationen beigetretenen Ausſtändigen zu
veranſtalten, welche nach den Statuten nicht
mit Unterſtützungen bedacht werden können.
Als erſte Rate ſind an die Streikenden
20 000 M. für Unterſtützungen verausgabt.
Bis jetzt haben 25 Fabrikanten, welche
nicht dem Verein angehören, den Lohnvertrag
und den Lohntarif unterzeichnet. Auch die
Bauhandwerker haben ihren Arbeit-
gebern Forderungen auf Lohnerhöhung unter
breitet; ſie erbitten eine Antwort bis nächſten
Sonnabend. Die Kürſchner wollen
bei günſtigerem Geſchäftsgange auch mit
neuen Lohnforderungen an ihre Arbeitgeber
herantreten.

Zeitz, 28. Febr. Jn der Nähe der Zucker
fabrik wurde die Leiche einer Frau in der
Elſter gefunden. Dieſelbe lag mit den Knien
im Fluſſe, während der Oberkörper aus dem
Waſſer hervorragte. Die Frau iſt nicht er-
trunken, doch iſt die Todesurſache noch nicht
bekannt.

Naumburg, 28. Februar. Frau
Prinzeſſin Friedrich Leopold kam
geſtern zu einem wahrſcheinlich mehrtägigen
Beſuche ihrer Söhne an. Sie nahm in dem
von den Prinzen bewohnten Hauſe Wohnung,
während zwei jüngere Geſchwiſter der Prinzen,
die mitgekommen ſind, nämlich Prinz Friedrich

Leopold und Prinzeſſin Viktoria Margarete,

Geſtern

mädchen Haberecht,

ſowie die Oberhofmeiſterin Gräfin Schwerin
und der Kammerherr von Kroſigk im Hotel
zum ſchwarzen Roß wohnen.

Vermiſchtes.
Berlin, 1. März. Das 18 Jahre alte Dienſt-

eim Kaufmann Bröer,
Mittenwalderſtraße, in Stellung, verwundete früh-
morgens die Frau Bröer, welche mit ihren Kindern
ihre Ruheſtätte noch nicht verlaſſen hatte, mit einem
Küchenmeſſer ſchwer. Die Ueberfallene blutete aus
8 Wunden. Dem Ueberfall war ein Wortwechſel
voraufgegangen. Alsdann verſuchte die Haberecht
ſich ſelbſt umzubringen, indem ſie ſich mit mehreren
Meſſerſtichen ſchwer verletzte. Sie wurde in die
Charité gebracht.

Berlin, 1. März. Ueber das Vermögen des
Bauunternehmers John aus Fürſtenwalde, der
dieſer Tage den Kaſſenboten Schmul überfiel, iſt
der Konkurs eröffnet worden.

Leipzig, 1. März. Verhaftet wurde von der
Kriminalpolizei ein 33 Jahre alter Buch und
Steindruckereibeſitzer, der dringend verdächtig iſt, in
der vergangenen Nacht in ſeinen Geſchäftsräumen
in der Fichteſtraße vorſätzlich einen Brand ange-
legt zu haben.

Bamberg, 28. Februar. Heute wurden von
der Kriminalpolizei zwei fein gekleidete
Herren verhaftet, die Pretioſen im Werte
von 10000 M. bei ſich führten und ſie hier ver-
ſetzen wollten. Die Verhafteten ſind verdächtig, den
großen Einbruchdiebſtahl bei der Juwelierfirma
Grünebaumin Berlin ausgeführt zu haben.

Auch in Köln erfolgte eine Verhaftung, die mit
dem Diebſtahl bei Grünebaum in Verbindung ge-
bracht wird

München, 1. März. Zwiſchen einem 20jährigen
Obſthändler und ſeiner 18 jährigen Braut entſtand
geſtern bei einem Vereinsball ein Streit, in deſſen
Verlauf das Mädchen ihrem Bräutigam ein Meſſer
in die linke Seite ſtieß. Als das Mädchen den
Mann blutend am Boden liegen ſah erlitt es

Der junge Mann verſtarb.einen Nervenchoc.

Gerichtszeitung.
Berlin, 1. März. Die Privatière Frida Ar-

nold, aus guter Familie ſtammend, ſtand heute
vor der Strafkammer. Sie wußte ſich in das Ver-
trauen einer Baronin v. R. einzuſchleichen und
dieſer im Laufe der Zeit 66,000 Mark, des Ver-
mögens, abzuſchwindeln. 8000 Mark hat die Baronin
zurück erhalten, das andere Geld. iſt verloren. Die
Angeklagte hatte allein für Schmuckſachen 20,000
Mark von dem erſchwindelten Gelde ausgegeben.
Das Gericht verurteilte die Schwindlerin, die früher
ein Vermögen von 40,000 M. beſeſſen, zu 1 Jahren
und einer Woche Gefängnis.

Berlin, 1. März. Die drei Jndividuen, die
jahrelang Erpreſſungen an dem LandgerichtsDi-
rektor Haſſe in Breslau begangen, denſelben finan-
ziell ruiniert und um Amt und Ehre gebracht haben,
wurden heute von der Strafkammer abgeurteilt.
Die Verhandlungen geſchahen unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit. Das Urteil lautete gegen Lächel
auf 5 Jahre Gefängnis, ſo daß er zuſäzlich zu einer
anderen über ihn bereits verhängten Strafe 9 Jahre
6 Monate Gefängnis zu verbüßen hat, gegen Heuer
zuſätzlich zu einer andern Strafe auf 4 Jahre 9
Monate und gegen Günz auf 4 Jahre Gefängnis.
Außerdem wurde gegen alle drei Angeklagten Ehr-
verluſt auf 5 Jahre ausgeſprochen.

Heidelberg, 28. Februar. Die bekannte
„Schwaben- Affäre kommt am 8. März vor
die Strafkammer in Heidelberg. Angeklagt ſind
Kurt Dietrich aus Berlin und Walter van
Hees aus Mühlheim (Rheinprovinz) wegen Heraus-
forderung zweier Redakteure des „Heidelberger
Tageblattes“ zum Zweikampf mit tödlichen Waffen
und Fritz Elſäſſer aus Mannheim wegen
Kartelltragens. Alle drei ſind Studenten der Rechts-
wiſſenſchaft und Mitglieder des Korps „Suevia“.
Die Verteidigung hat der Reichstagsabgeordnete
Baſſermann Mannheim, ein alter Schwabe, über-
nommen.

Kleines Feuilleton.
Die Herzogin von Sachſen-Koburg-

Gotha als Retterin der ruſſiſchen Kai-
ſerfamilie. Der ermordete Großfürſt Sergius
von Rußland hing, wie die „L. N. N.“ er-
zählen, mit ganz beſonderer Liebe an ſeiner
Schweſter, der Herzogin von Edinburg, heu-
tigen Herzogin- Witwe von Koburg. Dieſer
Fürſtin war es beſchieden, im Februar 1880
ihre ganze Familie vor einer furchtbaren
Kataſtrophe zu ſchützen. Die Kaiſerin war
krank, Alexander II., der ſoeben einem Atten-
tat bei Moskau entzangen war, verdüſtert.
Großfürſt Sergius war durch irgend einen
Streich in Ungnade bei dem Zaren gefallen.
Die Anweſenheit ſeiner zum Beſuch gekom-
menen Tochter vermochte Alexander nur
wenig zu erheitern. Man wollte gerade zur
Abendtafel gehen, als das Fehlen des Groß-
fürſten Sergius bemerkt wurde, und der
Zar wurde über dieſe Unpünktlichkeit wütend.
Jn der ſchlechteſten Laune gab der Zar ſeiner
Tochter, die die kranke Mutter in der Repräſen-
tation vertrat, ſeinen Arm und dabei gelang es
der Prinzeſſin, die ihrem Bruder neue Vorwürfe
erſparen wollte, ihr Spitzentuch in einer
Kübelpflanze zu verbergen. Bis das Tuch
gefunden wurde, erſchien der Großfürſt und
konnte noch ſeine Stelle im Zuge einnehmen;
aber der Weg zum Speiſeſaal ward nicht
zurückgelegt. Eine furchtbare Exploſion er-
ſchütterte das Winterpalais in ſeinen Grund
feſten, Angſtgeſchrei von Sterbenden und Ver
wundeten ertönte, und der Speiſeſaal ſank 1

unter Rauch und Flammen in Trümmer.
Das Dynamit war gerade unter den Eßtiſch
gelegt und im richtig berechneten Moment
angezündet. Der Zug ſchweſterlicher Liebe
und Beſorgnis um den Bruder hatte der
Herzogin ſelbſt und allen ihren Angehörigen
das Leben gerettet, dem Vater freilich nur
bis auf weiteres. Alexander II. wurde be-
kanntlich Anfang 1881 ermordet.

Von einer Lawine getötet. Aus
Villach in Kärnten wird geſchrieben Letzten
Donnerſtag wurde ein junger, erſt ſeit kurzem
verheirateter Bauer aus Latſchach (Kärnten)
durch den Luftdruck einer Lawine ſamt dem
Pferde getötet. Dabei war das Verhalten
des Hundes bemerkenswert. Der Bauer war
mit einem einſpännigen Fuhrwerk in Be
gleitung ſeines Knechtes ins Gebirge um.
Holz gefahren. Auf dem Heimwege wurden
ſie bei Kreuth von einer Lawine überraſcht.
Der Bauer wurde durch den Windſtoß etwa
30 Schritte fortgeſchleubert und blieb tot
liegen. Der Knecht blieb an einem Baumaſt
hängen und verdankte dieſem Umſtande ſein
Leben. Er rief um Hülfe und mußte ins
Spital gebracht werden, da ſein Bein unter
der Hüfte gebrochen war. Der Hund war
nach dem Unglück heimgerannt und benahm
ſich ſo unruhig und auffällig, daß die Leute
aufmerkſam wurden und ſich auf die Suche
begaben.

Gegen den amerikaniſchen Blaubart Hoch
alias Schmidt iſt die Vorunterſuchung abgeſchloſſen,
nachdem die Chicagoer Behörden alle weiteren Nach
forſchungen nach dem Vorleben Hochs eingeſtellt
hatten, da ihnen auf Grund des bis jetzt vorliegenden
Beweismaterials ſeine Verurteilung als ſicher gilt.
Er wird daher wegen zahlreicher Verbrechen der
Bigamie und des Mordes vor das Schwurgericht
geſtellt. Bekanntlich hat Hoch, der ein Deutſcher iſt
ünd aus dem Kreiſe Bingen am Rhein ſtammt,
ſeine zahlreichen, ihm angetrauten Frauen kurz nach
der Hochzeit teils vergiftet, teils nach Beraubung
ihrer Erſparniſſe einfach ſitzen laſſen. Es gilt nach
Ausſage der Gerichtsärzte für erwieſen, daß zum
mindeſten ſeine letzte Frau zweifellos an Arſenik
vergiftung geſtorben iſt. Der Maſſenmörder be
teuert nach wie vor ſeine Unſchuld und führt das
in der Leiche der Ermordeten aufgefundene Arſenik
auf die bei deren Einbalſamierung benutzten Präſer-
vativſtoffe zurück.

Saalebrücke bei Dürrenberg.
(Eingeſandt.)

Geehrter Herr Redakteur! Jn den Blättern,
die hier und in der Umgegend geleſen werden,
fand ſich in den letzten Tagen eine Notiz,
daß beabſichtigt werde, die Saale bei Dürren-
berg zu überbrücken. Dieſe an ſich gewiß
ſehr erfreuliche Nachricht erhielt inſofern einen
kleinen Dämpfer, als es hieß, die auf 120,000
Mark berechneten Koſten ſollten zu von
Provinz und Kreis gemeinſchaftlich getragen
werden, während das letzte Viertel, 30,000
Mark, von den „intereſſierten Gemeinden
übernommen werden ſolle. Ja, wer ſind
denn wohl die „intereſſierten Gemeinden“.
Die Brücke bildet, das muß man ſich gegen-
wärtig halten, ein notwendiges Bindeglied
der Straße FreyburgLeipzig, ſie kommt keines-
wegs nur den umliegenden Gemeinden zu-
ſtatten, ſondern dem Geſamt- Verkehr.
Die betreffenden Gemeinden zahlen bereits
indirekt durch Provinzial und Kreis
Abgaben Beiträge für die Brücke und ſollen
nun auch noch direkt beiſteuern. Ob es
dazu kommen wird, erſcheint, wie die Dinge
liegen, noch fraglich, vorläufig dürfen die
Gemeinden die Sache an ſich herankommen
laſſen. Jn früheren Jahren hat einmal
ein Brückenbau-Fonds in Höhe
von 92000 M. beſtanden, der vornehmlich
aus Ueberſchüſſen der lex Huene hervorge-
gangen war. Dieſer Fonds iſt ſpäter an die
Provinz übergegangen, die ihn für Wege-,
Bahn und Brückenbauten mit verwendet
hat. Es will mir ſcheinen, daß mit Rückſicht
hierauf die Provinz in erſter Linie ſich be
wogen fühlen möchte, die Koſten für den
Neubau aufzubringen! Jedenfalls bleibt zu
wünſchen, daß nicht gleich von vornherein an
die umliegenden Gemeinden herangetreten
wird, ſondern daß zunächſt Provinz und
Kreis ſich des Brückenbau onds erinnern und
dann erwägen, daß die Brücke dem allge-
meinen Verkehr dienen würde. B.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Genug, 2. März. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen iſt geſtern
mittag von Genug an Bord des Dampfers
des Norddeutſchen Lloyd „Prinz EitelFriedrich“
nach Oſtaſien abgereiſt. Zur Verabſchiedung
waren der deutſche Generalkonſul Dr. Jrmer
ſowie die Spitzen der Zivil- und Militär-
behörden erſchienen
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Wie
ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be-

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige ebrauch des

Dr. Engel'schen Nectav.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter-

säften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfültigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be-
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut Keine schädlichen Folgen
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches Vorbenuge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder

Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
ſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver
hütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kvpfſchmerzen und nervöſe
Abſpannung.

Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er
hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.

Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe
burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
Schkeunditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen
fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.

Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UlIrich,
Leipzig, im Engros- Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein
ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten
Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347

BF Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

BEF Dr. Engel'schen Nectar.
Mein Rectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
100,0, Kirſchſaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,
Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus-

wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!
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Zwangsversteigerung
Sonnabend, d. 4. März d. J.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt zwangsweiſe:

1Schuhmacherſteppmaſchine (Marke
Elaſtik) und 1 Waſchmaſchine

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige

Zahlung. (468Stoye, Gerichtsvollzieher.

Gegen Huſten
und Heiſerkeit

empfiehlt
Altee
Spitzwegerich-Zwiebel n 0nMalz-
Cachou
Gustav Zenner

i. F. Friedr. Lichtenfeld,
Entenplan 7. (131

n DDDJ T
Aulctiom?

Montag, den 6. März d. J.,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im Gaſthof zur „Alten
Poſt“ hierſelbſt, für Rechnung wen

es angeht: (4672 ca. 5jährige braune Pferde
(Wallachen)

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung.

Stoye,Gerichtsvollzieher in Merſeburg.
Bekanntmachung.

Fortab iſt der Sprechverkehr
zwiſchen Merſeburg einerſeits und
Eſchwege andererſeits während der
Stunden von 7/8--9 V., 123 und
7—-9 N. zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis
zur Dauer von 3 Minuten beträgt
1 Mark.

Merſeburg, 1. März 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

Städtiſcher

PeſtalozziVerein.
Abendunterhaltung

am 4. März, abends 7 Uhr
im Tivoli.

Programm:1. Zweite Symphonie von Beethoven.
Adagio molto, Allegro con brio.

2. Männerchöre:
a. Herwegh's Reiterlied v. W. Sturm.
b. Es war ein Traum von Laſſen,

arr. v. C. Schumann.
3. Lieder für Sopran:

a. An die Hoffnung
von Beethoven

b Mondnacht v. R.
Schumann

4. Celloſtücke:
a. Romanze von R. Volk-

Frl. Löchelt,

mann Lehrerb. KonzertPolsnaiſe von es
D. Popper achſe.5. Männerchöre

a. Mein Herz iſt am Rhein v. J. Brüll.
b. Mägdlein hab' acht v. G. Wohl

gemuth.
Vortrag des Herrn Stiftsſuperin-

tendenten Bithorn:

„Kind und Kunst.““
Thema und Variationen aus dem
Quintett v. Schubert op. 114.

7. Lieder für Sopran:
a. Ernſt iſt der Frühling

v. Hugo Wolf.
b. Wieder möcht ich Dir

begegnen v. Fr. Liſzt
e. Frühlingsnacht von R.

Schumann
8. Quartett: Toscaniſche Lieder von R.

Weinwurm.
9. Männerchöre im Volkston:

a. Verzagen von Kühnhold.
b. Du mein Leben v. H. Jüngſt.
c. Roſelchen v. Maier.

10. Kätchens erſte Fete. Muſikaliſche Be
ſuchsſzene v. G. Burwig.

Dirigent: Löchelt. (462
Der Vorstand.

Kessel. Möbius. Röthe.
Kiürchl. Verein

der Thomasgemeinde.
Montag, d. 6. März, abds. 8 Uhr,

im „Augarten“.
Prediger Jordan: Kirchliche Bilder

aus Hamburg.
Gäſte willkommen. (466

Der Vorſtand. Roenneke.
Stadttheater in Halle a. S.

Freitag, 3. März, abends 71/, Uhr,
Beamtenk. giltig: Five o'clock.
(Schwank von Jacoby u. Lippſchütz.)

Puter und Puthennen,
Perlhühner, Poularden,
Capaunen, Suppenhühner,

Ia. Rotwildkeule à Pfd. M. 1.00
do. blatt r 0.65

6

Frl.
Löchelt.

do. Kochfleiſch 0.25
DF wilde Kaninchen
empfiehlt (471Emil Wolf.
Möbel, betten, Wäsche,

Kleidungsſtücke Bodenrummel
ſowie ganze Nachläſſe

kauft ſtets per Kaſſe (461
Louis Albrecht, Hirtenſtraße 4.

I 4 Kistenzu verkaufen (450B. Pnlvermacher, Burgſtr. 6.
e

Mur einmal im Jahre!
Grosser

Jnventur- Ausverkauf
in Glas, Porzellan und Steingut

9
S W W W9

3

V zu ſtaunend billigen Preiſen.
Jn meinem diesjährigen Ausverkauf befinden ſich grosse Posten

moderner Speiseservice moderner Bowlen
9 Waschgarnituren 4 Bierservicere 9 Likörserviceeinglasgarniturenr. geschliffener Tcristalle Luxus-, Stapel- und

aller Art Nickelwaren Bamerikan. Kristalle gepresst eote. ete.
Umtauſch nicht geſtattet.

Leipzigerstrasse 7
Halle a. S.
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Louis Bölker.
(344 9

Leipzigerstrasse 7 S
Halle a. S. S0
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Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

gewähre anf Bareinkäufe von heute ab

5 Prozent Rabatt.

Max Faust,
F RBRurgstrasse 14.

e S

Freitag, den 3. März.
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2 3 n a e m
in nur beſten Oualitäten empfiehlt bei prompteſter Lieferung

Eduard IKInauss,
449) Mersehburg-Die in meiner Stahſſammer befindlichen Schrank-
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An- und Verkauf von Wechſeln und von
Werthyapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Nur

Carl I oCh“
Nährzwlehack
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach der Muttermilch gleich,
wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmög-
lich man gebe daher den Kindern
wenn fie gedeihen ſollen

nurKarl Koch's
NMährzwiehback.

Zu haben in Düten und Paketen
à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Roth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt: Emma

Dobritſch; (1766Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
a.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
b Schellfiſch,

Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

Junge Gänſe, Puter, Poularden,
Capaunen und Perlhühner, (465
Pariſer KopfSalat, Maltakartoffeln,
prachtvolle engl. Matjesheringe,
Ruſſ. Salat, bittere Orangen
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Pfſaumenmus,
J hochfein im Geſchmack,

f. türk. Pflaumen,
Ia. amerik. Ringäpfel,

Aprikosen, Prünellen,
Feigen, Datteln.
Preisselbeeren

empfiehlt zu billigſten Sreiſen

Max Faust.
410) Burgſtr. 14.

Obſtbäume,
hochſtämmig und Zwergobſt, in den
beſten Sorten, ſowie Weinfechſer
und Beerenobſt, empfiehlt (443

C. Heuschlrel, Leungerſtr. 4.

Anſt. Mädchen
ſucht 1. April Stellung als Stütze
d. H. od. Stubenmädchen. Off. erbitte
an Anna Schunlk, Weißenfels,
463) Am Kloſter 5.
Die kleinere Hälfte
der 2. Etage iſt zum 1. April zu
beziehen Markt 23.

ch warne hiermit Jedermann,
meinem Sohn Oskar Jung-

meister auf meinen Namen etwas
zu borgen, indem ich nichts für ihn

bezahle. (470August Jungmeister,
Günthersdorf.

Zolldeklarationen
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde. Schweine
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 1. März.
Aufgetrieben waren: Schweine: 5491
Stück. Ferkel: 1067 Stück. Verlauf
des Marktes: Flottes Geſchäft mit ſtei-
genden Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
31-43 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 44
bis 60 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 18--25 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 14--17 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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